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Rr. 47 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild' den 23. Rouember

ms id) im Spitate tog
Als ici) im Spitale log,
Sterbematt uttb — boitg,
©rügte mid) mie ©locftenfcglog
©einer Stritte ©ong.

©Seh burcljpcfite bein ©eficgt.
©efienb ffmtd) bein 3)ïunb
©iefett ©3unfd) ooU £ieb' unb £icf(t:
„3=reunb ©Jerbe gefunb!"

©einer ©lumen ftorben ©uft
9tod) id) mit ©egier —.
©Öffnung fdjioebte burd) bie £uft
©röftenb gin jn mir.

Als ici) im Sgitale lag,
Sterbematt unb — bang,

©rügte mid) mie ©locbenfcglag

©einer Schritte ©ang.
Slrnolb SOIerj.

>cfrmgkgrlati&,
Der ©eneralffrecf nom 12. uitb 13.

Sopmber.
Die Scfjmeig iff einer groffen ©efahr

entronnen. Stit fftapper Sot finb mir
an einem blutigen 3onfIift, ber fid* —
roer meig es — 3ura Sürgerfrieg hätte
aasroad*fen tonnen, oorübergefommen.
2Bir geben nadjftehenb einen furjen
c^ronifalrjdjen Uehcrblid über bie ©r®
etgniffe.

Auf ben Sabrestag ber ruffifdjen Ae=
oolution am 7. Sooember roaren oon
ber fo3ialiffifd*en greffe Sumpatbiefunb®
gehangen ber fdfmefferifibett Arbeiter»
fcgaft angefagt. Stoib unabgetlärte
Sombenfunbe unb ©erüd*te oon terro®
rtffifdjen Anfdffägen oeranlafften bie
3ütd*er ^Regierung, ben Sunbesrat um
Druppen 3um Sdjuge 3U bitten, liefern
Serlangen tourbe entfprodjen unb einige
Daufenb Slann nacb 3üri<b aufgeboten.
®Ieid)3eitig tcurben bie Stltglieber ber
rufftfdjert Sooiet=©efanbtfd*aft toegen
bolfdjemiffifiber Umtriebe inhaftiert, oer®
bort unb ausgeroiefen; am 11. Aooem®
ber tourbe bie ®efellfdjaft in 20 Auto®
mobilen an bie ©rense geführt.

Die organifierte Arbeiterfdhaft faffte
biefe Sorgänge als Srooofation auf
uttb führte am Samstag, ben 9. Soo.,
einen Sroteffffreif burl), ber in Sern,
Siel, Dhun uttb 3ablretd*en artbertt
Scbmefferftäbten bas ©efchäftsleben faff
oöllig ffiße legte. 3tt Sern fuhren feine
Dram, bie ©efdjäftsleute fdfloffen ihre
£äben, oieterorts mürben fie ba3it non

Streifenben ge3toungen. 3n3toifd*en
hatte ber Sunbesrat neue Druppen
(oier 3nfanterie=Segimertter unb biet
3aoalIerte=Srigaben) aufgeboten. Die
3führer ber Arbeiterfdjaft forberten
9füd3ug ber Druppert unb brofften mit
bem Sanöesffreif. Der Sunbesrat toies
bas Serlangen ab. Daraufhin befd*Ioffen
bas Offener Altionsfomitee, bie ©e=
fchäftslettung ber fogialbemofratifiben
Sartèi, bas Sunbesfomitee bes ©emerf®
fdjaftsbunbes unö bie fosialbernotratifdje
Sationalratsfraftion ben uttbefriffeten
fianbesffreif nom 12. Sooember an mit
fotgenben politifihen Sorberungen:

1. Sofortige Seumalff bes National-
rates;

2. Affines unb paffioes 3frauen®2Babl=
reiht;

3. ©inführung ber allgemeinen Ar®
beitspflidjt;

4. ©inführung ber 48 Sturtben=2Bod*e;
5. Seorganifierung ber Armee 3um

Solfsheer;
6. Sidferung ber fiebensmitteloerfor®

ôung;
7. Alters® unb 3npalibennerfid*erung;
8. Staatsmonopole für 3mport unb

©rport;
9. Dilgung aller Staatsfd*ulben burdi

bie Sefigenben.
Der fianbesffreif fegte am Dienstag

ein. Der Streifparole hatten fämtlidje
©etoerff(haften unb Die Stegrbeit ber
©ifenbahner fîolge geleiffet. Der Ser®
fehr mar lahmgelegt; auf ben ©aupt®
tinien fuhren fpärlidje 3üge unter mili®
tärifdjer Semadmng. Die Sabrifen unb
Setriebe ffanben ffill; es fag eine un®
heimliche Sdfmüle auf bern fianb. —
Denn nun mar ber 3onfIift 3ur Stacht®
unb Sreffigefrage gemorben. Der Sun-
besrat berief auf Dienstagoormittag bie
Sunbesoerfammîung ein; er mar ertt®

fcfjloffen, nidfft nadnugeben. Sunbesprä®
fibent ©alonber forait* bas gemidffige
S3 ort: S3ir merben nur fiegen! S3ie um
nun biefem S3orte Aadjibrud 3U oer®
fchaffen, befegten Druppen aus greif) urg,
ber Offfdjroeff unb aus ben bernifihen
£anbbe3irfen bie Släge unb öffentlichen
©ebäube; aber auch' bie Sebaftion unb
Druderet ber „Serner Dagmacht" unb
bie Säume ber Streifleitung. Die Sun®
besffabt glich' einem ©eerlager. Die ge=
brüdte Sürgerfcbaft atmete auf. 3n ben
meiften Sdjmefferffäbten bitbeten fich
Sürgermehren, fo auigi in Sern. Die
©rregung aber muihs oon Stunbe 311

Stunbe. 3n 3üriih hatte fdjon am
Sonntag bie militärifche Säumung ein
Dobesopfer geforbert. 3n ©rendjert
feuerten SSaabtlänöer Druppen in bie
roiberfpenffige Stenge, töteten brei 3Ir=
heiter unb oerrounbeten etliche anbete.

Stan fprad* oon Sürgerfrieg. Die
Stimmung mar hüben unb brühen eine
furchtbar entfchloffene.

Da fiel mitten in bie ©rregung bie
ertöfenbe Sacgridff: Der Streif iff als
abgebrochen erflärt auf Stittmod) nachts
12 Uhr. Der Sunbesrat hatte ber
Streifleitung auf nadpnittags 5 Uhr ein
Ultimatum geffefft, bas fie für bas
3one m ett be als oerantmortliihi erffärte.
©s brohte ben Arbeiterführern 3 er fer
unb 3udjtbaus unb ber unberoaffneten
Arbeitermaffe beim erften S3iberffart0,
ber unoermeiölid)! eingefegt hätte, fcho®
nungslofe Unterbrüdung. 3ubem hatte
fidj! eine ©ruppe bürgerlich benfenber
©ifenbahner oom Streife losgefagt. Der
oerantroortlichen Streifleitung blieb fein
anberer Ausroeg mehr, als fid* über®
munben 3U erflären, 3U fapitulieren. Sie
fonnte fid* auf bas Serfpredjen Oes
Sunbesrates, bie ©auptforberung ber
Arbeiterfigaft auf f ofortige Seffroahl
bes Sationalrates erfüllen 3U roolfen,
berufen. Die 3apitulation bleibt D'at®
fadje.

Die Arbeiterfdjaft fügte fiih grollenb
in ben Sefdffug unb nahm am Don®
nerstag, begm. greitag bie Arbeit roieber
auf. 3n 3üri$ bauerte ber Ausffanb
bis 3um ©nbe ber 2Bo^e.

Das Abenteuer hat Stillionen ge=
foftet. Die fieibiragenben finb ooretff
bie Arbeiter, bann bie oiele Daufenb
an ber ©rippe erfranften Solbaten, bie
in ihrer ©efunbheit gefegäbigt mürben.

Der Sunbesrat hat befchloffen, im
neuerffehenben Selgien eine fcffmeigerifdje
©efanbtfchaft 31t errieten; er hat 3um
©efanbten in Srüffel ©errtt Stinifter
Dunant, ben ©efanbten in Sranfreid),
ernannt, ber bemnäcbff bem belgifd*en
3önig fein Seglaubigungsfdjreiben über®
reiihen roirb. —

3nfoIge bes S3affenffillffanbes 3toi®
fepen ber ©ntente unb Deutfcglanb follen
bie in ber Sdjroeij internierten 3riegs®
gefangenen ber ©ntente, fyransofen, ©ng®
Iänber unb Seigier, 3irfa 16,000 an ber
3ahl hoirngefcl* äfft merben. Diefe ©eim®
fdfaffung foil in fürseffer 3eit beginnen
unb innerhalb eines Stonats beenbet
fein. —

Die eibgenöffifchen bürgerlichen unb
militärifihen Seljörben befchäftigen fich
3urjeit lebhaft mit ber grage, roelches
Serfahren ein3ufchlagen fei, um bie
feiner3eit in ber Sd*mei3 befdjäftigten
unb nun aus bem ©eeresoerbanb her
3entralmächte entlaffenen Solbaten mie®
ber in bie Sd*meiî auf3unehmen. Denn
fo leicht geht bas eben nidjt, mie oiele
fieute es fid* benfen, benn biefe fönnen
3ranfheit unb groffe Arbeitslofigfeit
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Als ich im Spitale lag
Als ich im Spitale lag,
Sterbematt und — bang,
GrUtzte mich wie Glockenschlag
Deiner Schritte Gang.

Weh durchzuckte dein Gesicht.
Bebend sprach dein Mund
Diesen Wunsch voll Lieb' und Licht:
„Freund! Werde gesund!"

Deiner Blumen starken Dust
Roch ich mit Begier —.
Hoffnung schwebte durch die Luft
Tröstend hin zu mir.

Als ich im Spitale lag,
Sterbematt und — bang,

Grüßte mich wie Glockenschlag

Deiner Schritte Gang.
Arnold Merz,

>à»àeànô>
Der Generalstreik vom 12. und 13.

November.
Die Schweiz ist einer großen Gefahr

entronnen. Mit knapper Not sind wir
an einem blutigen Konflikt, der sich —
wer weiß es — zum Bürgerkrieg hätte
auswachsen können, vorübergekommen.
Wir geben nachstehend einen kurzen
chronikalischen Ueberblick über die Er-
eignisse.

Auf den Jahrestag ver russischen Re-
volution am 7. November waren von
der sozialistischen Presse Sympathiekund-
gedungen der schweizerischen Arbeiter-
fchaft angesagt. Noch unabgeklärte
Bombenfunde und Gerüchte von terro-
ristischen Anschlägen veranlaßten die
Zürcher Regierung, den Bundesrat um
Truppen zum Schutze zu bitten. Diesem
Verlangen wurde entsprochen und einige
Tausend Mann nach Zürich aufgeboten.
Gleichzeitig wurden die Mitglieder der
russischen Soviet-Eesandtschaft wegen
bolschewistischer Umtriebe inhaftiert, ver-
hört und ausgewiesen,- am 11. Novem-
ber wurde die Gesellschaft in 20 Auto-
mobilen an die Grenze geführt.

Die organisierte Arbeiterschaft faßte
diese Vorgänge als Provokation auf
und führte am Samstag, den 9. Nov.,
einen Proteststreik durch, der in Bern,
Viel, Thun und zahlreichen andern
Schweizerstädten das Geschäftsleben fast
völlig stille legte. In Bern fuhren keine

Tram, die Geschäftsleute schlössen ihre
Läden, vielerorts wurden sie dazu von

Streikenden gezwungen. Inzwischen
hatte der Bundesrat neue Truppen
(vier Infanterie-Regimenter und vier
Kavallerie-Brigaden) aufgeboten. Die
Führer der Arbeiterschaft forderten
Rückzug der Truppen und drohten mit
dem Landesstreik. Der Bundesrat wies
das Verlangen ab. Daraufhin beschlossen
das Offener Aktionskomitee, die Ge-
schäftsleitung der sozialdemokratischen
Partei, das Bundeskomitee des Gewerk-
schaftsbundes und die sozialdemokratische
Nationalratsfraktion den unbefristeten
Landesstreik vom 12. November an Mit
folgenden politischen Forderungen:

1. Sofortige Neuwahl des National-
rates:

2. Aktives und passives Frauen-Wahl-
recht:

3. Einführung der allgemeinen Ar-
beitspflicht:

4. Einführung der 48 Stunden-Woche:
5. Reorganisierung der Armee zum

Volksheer:
6. Sicherung der Lebensmittelversor-

gung:
7. Alters- und Invalidenversicherung:
3. Staatsmonopole für Import und

Erport;
9. Tilgung aller Staatsschulden durch

die Besitzenden.
Der Landesstreik setzte am Dienstag

ein. Der Streikparole hatten sämtliche
Gewerkschaften und die Mehrheit der
Eisenbahner Folge geleistet. Der Ver-
kehr war lahmgelegt: auf den Haupt-
linien fuhren spärliche Züge unter mili-
tärischer Bewachung. Die Fabriken und
Betriebe standen still: es lag eine un-
heimliche Schwüle auf dem Land. —
Denn nun war der Konflikt zur Macht-
und Prestigefrage geworden. Der Bun-
desrat berief auf Dienstagvormittag die
Bundesversammlung ein: er war ent-
schlössen, nicht nachzugeben. Bundesprä-
fident Calonder sprach das gewichtige
Wort: Wir werden nur siegen! Wie um
nun diefem Worte Nachdruck zu ver-
schaffen, besetzten Truppen aus Freiburg,
der Ostschweiz und aus den bernischen
Landbezirken die Plätze und öffentlichen
Gebäude: aber auch die Redaktion und
Druckerei der „Berner Tagwacht" und
die Räume der Streikleitung. Die Bun-
desstadt glich einem Heerlager. Die ge-
drückte Bürgerschaft atmete auf. In den
meisten Schweizerstädten bildeten sich

Bürgerwehren, so auch in Bern. Die
Erregung aber wuchs von Stunde zu
Stunde. In Zürich hatte schon am
Sonntag die militärische Räumung ein
Todesopfer gefordert. In Grenchen
feuerten Waadtlänoer Truppen in die
widerspenstige Menge, töteten drei Ar-
beiter und verwundeten etliche andere.

Man sprach von Bürgerkrieg. Die
Stimmung war hüben und drüben eine
furchtbar entschlossene.

Da fiel mitten in die Erregung die
erlösende Nachricht: Der Streik ist als
abgebrochen erklärt auf Mittwoch nachts
12 Uhr. Der Bundesrat hatte der
Streikleitung auf nachmittags 5 Uhr ein
Ultimatum gestellt, das sie für das
Kommende als verantwortlich erklärte.
Es drohte den Arbeiterführern Kerker
und Zuchthaus und der unbewaffneten
Arbeitermasse beim ersten Widerstand,
der unvermeidlich eingesetzt hätte, scho-
nungslose Unterdrückung. Zudem hatte
sich eine Gruppe bürgerlich denkender
Eisenbahner vom Streike losgesagt. Der
verantwortlichen Streikleitung blieb kein
anderer Ausweg mehr, als sich über-
wunden zu erklären, zu kapitulieren. Sie
konnte sich auf das Versprechen des
Bundesrates, die Hauptforderung der
Arbeiterschaft auf sofortige Neuwahl
des Nationalrates erfüllen zu wollen,
berufen. Die Kapitulation bleibt Tät-
sache.

Die Arbeiterschaft fügte sich grollend
in den Beschluß und nahm am Don-
nerstag, bezw. Freitag die Arbeit wieder
auf. In Zürich dauerte der Ausstand
bis zum Ende der Woche.

Das Abenteuer hat Millionen ge-
kostet. Die Leidtragenden sind vorerst
die Arbeiter, dann die viele Tausend
an der Grippe erkrankten Soldaten, die
in ihrer Gesundheit geschädigt wurden.

Der Bundesrat hat beschlossen, im
neuerstehenden Belgien eine schweizerische
Gesandtschaft zu errichten: er hat zum
Gesandten in Brüssel Herrn Minister
Dunant, den Gesandten in Frankreich,
ernannt, der demnächst dem belgischen
König sein Beglaubigungsschreiben über-
reichen wird. —

Infolge des Waffenstillstandes zwi-
schen der Entente und Deutschland sollen
die in der Schweiz internierten Kriegs-
gefangenen der Entente, Franzosen, Eng-
länder und Belgier, zirka 16,000 an der
Zahl, heimgeschafft werden. Diese Heim-
schaffung soll in kürzester Zeit beginnen
und innerhalb eines Monats beendet
sein. —

Die eidgenössischen bürgerlichen und
militärischen Behörden beschäftigen sich

zurzeit lebhaft mit der Frage, welches
Verfahren einzuschlagen sei, um die
seinerzeit in der Schweiz beschäftigten
und nun aus dem Heeresverband der
Zentralmächte entlassenen Soldaten wie-
der in die Schweiz aufzunehmen- Denn
so leicht geht das eben nicht, wie viele
Leute es sich denken, denn diese können
Krankheit und große Arbeitslosigkeit
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baberbringen. Vorläufig mußte Sefebl
gegeben werben, feine entlaffenen Sol«
baten ber 3entralmäcbte in bie Sdfweia
ein3ulaffen, bis bie Situation fid) geflärt
bat unb bas Serfabren biefür gefunben
Horben ift. —

Die neue beutïdje Regierung bat bie
fcbitoeigeriïdje Dreubanbftelle überflüfftg
gemalt unb aufgehoben. Sie wünfebt
ben freien £anbei mit Deutfchlanb her«
aufteilen. —

t Srof. Dr. S<»ul Dubois,
gew. Orbinarius ber Sfpdjotberapie an
ber mebijinifdfen gafultät ber Unioerfi«

tat Sern.
21rn 4. Slooember Iebibin ftarb in

Sern nadf längerer itranïbeit £err
Srof. Dr. Saul Dubois, ber orbentlidje
ßebrer ber Sfudjotberapie an ber Uni«
oerfität Sern, ein Stann oon europäi«
fdfem Suf unb gleidjbebeutenb als her«
oorragenber SOtebijiner wie als ber3ens=
guter Slenfch unb ausgejeidjneter Sa=
triot. SBenn auch t>ier nidft ber Ort
fein fann, bem Serftorbenen eine oolle
Sßürbigung feiner feltenen Serfönlidjteit
unb feiner wiffenfdjaftlicben unb litera*
rifdjen Dätigteit, Seftrebungen unb ©r=
folge auteil werben au Iaffen, fo betrad)«
ten wir es anbererfeits als unfere oor«
nebmfte Slufgabe ber 3ta<bwelt oor
allem bas fidftbare Silb bes Serftor«
benen 311 erhalten; untergeorbnet unb
nur allgemein orientierenb ift baber bei
biefem beigegebene Dert. Srof. Dr.
Saul Dubois war Seuenburger unb
würbe am 28. Sooember 1848 in ßa
©bau*«be=2ronbs geboren; er erreichte
baber ein Slter oon foaufagenJO Sab«
ren. 2lus ber fdjönen Seihe feiner nie!«

gelefenen SBerfe feien fotgenbe wefent«
liebe Ditel unb Daten herausgehoben.
1901 erfdjien als reife fjfrucbt feiner
Sorlefungen an ber frfodjfchule bas be«

beutfame Sud) „Der ©influß bes ©et«
ftes auf ben Körper", bann 1904 bie
„Sfüdjoneurofe" unb enblid) 1908 „Die
©raiebung feiner felbft". Die ©runbibee
biefer in bem lebten Sudje feftgelegten
unb oertretenen Snfdjauung einer neuen
Seilmetbobe fugt auf ber groben Se«
beutung bes ©eiftesauftanbes für alle
ßeibenöen überhaupt unb ihre Serüd«
fiebtigung in ber Sebanblung berfelben.
1902, nadfbem bem Serftorbenen bereits
eine grobe 2Inerfennung feiner Dätigleit
als Seroenarjt oorausgeganqen war,
grünbete bie Serner Unioerfität einen
ßebrftubl für Siocbotberapie unb berief
£ertn Dr. Dubois, als ben berufenften
Sertreter biefer Speaialität, auf biefen
Soften. Damit ging einer feiner Sieb«
lingswünfebe in ©rfüllung. Seit biefer
3eit ftieg fein Subm oon Stufe au

Stufe unb wir feben ihn an aablreicben
groben wiffenfcbaftlicben Stongreffen feine
fiebre oertreten. So 1907 in Smfter«
bam unb 1913 in fionbon. 1914 follte
£err Srof. Dubois ben groben inter«
nationalen 5tongreß ber Seurologen,
Sfpdfiater unb Sfpdfologen präfibieren,
ber bann leiber infolge bes Susbrucbes
bes europäifdjcn Krieges abgejagt wer«
ben mubte. — Sieles wäre noch über
ben Serftorbenen au fagen, feine Wrbeit,
feine ©rfolge, feine Seftrebunaen füllten
einen umfangreichen Sanb. SBir müffen

uns aber mit bem Hinweis begnügen,
bab ber Dob bier einen großen ©e=
lehrten unb einen feltenen Slenfdjen ba=
hingerafft bat, bem nicht nur feine

t Srof. Dr. Saul Dubois.

SBerïe ein bauernoes 2lnben!en fiebern,
fonbern öeffen auch alle biejenigen ftets«
fort in Siebe unb Serebrung gebenten
werben, bie je mit ihm in perfönliche
Serübrung tarnen. —

f Sleranbec ßehmamt,
gew. Steßgermeifter in Dbun.

2lm Stontagmorgen, ben 18. Sooem«
ber, ftarb in Dbun im fchönften Stamtes«
alter oon 37 Sohren nach fchwerer, ge=
bulbig ertragener Ärantbeit, an ber

f SHeranber fiehntann.

©rippe, £err 2IIexanber ßebmann, Steh«
germeifter am Satbausplaß. Schon oier«
3ebn Sage oor feinem Dobe fürchtete
man, bas ßebenslidjt biefes träftigen

unb ftattlidjen Stannes tonne jedes
Sugenblid erlöfdjen; forgfältige Sflege
unb ältliche Äunft ließen bann aber
wieber Hoffnung auf Sefferung ju:
©rofee Schichten ber Seoölterung nah«
men Snieil am ßrantbeitsoerlaufe unb
trauern nun mit feiner 5rau unb feinen
3wei Hinbern, feinen oielen f?reunben um
ben fpmpatbifchen unb beliebten Sürger,
ber hier im 3abre 1906 fein ©efdjäft
grünbete, mit beffen Rührung er fi<%
fowohl bei feiner Äunbfchaft, wie bei
feinen Serufsgenoffen grobes Snfeben
oerfdjaffte. Seit ihrer ©rünbung im
Sabre 1916 war ôerr £ebmann Srä«
fibent ber ©enoffenfehaft ber ©roh«
meß g er in Dbun unb wäbrenb mehrerer
Sabre war er Delegierter bes ilantonal«
oorftanbes bes bernifeben Steh germeifter«
oerbanbes. ©r wuchs in Ürfellen im
2tmt 5tonolfingen auf, wo feine ange«
febenen ©Item ein Sauerngut bewirt«
fchaften. Der Serftorbene, ber ftets
einen geraben, oerföbnlidjen ©baratter
offenbarte, wirb in unferer Stabt im
heften Sngebenten bleiben, ©r ruhe
fanft! —

Der Segierungsrat legt bem berni«
feben ©rohen 31 at einen 3weiten ©nt=
wurf für ein ©efeb aur ©infübrung ber
obligatorischen Ärantenoerficherung im
ivanton Sern oor, ber bie ©emeinben
ermächtigt, alle Serfonen mit weniger
als 3000 $r. ©intommen oerficherungs«
pflichtig 311 ertlären. —

3m ©inoerftänbnis mit bem Segie«
mngsrat wirb ber Seginn ber orbent«
lieben SSinterfeffion bes bemifdjen
©rohen 3îates um 8 Dage oerfchoben
unb 3war auf Stontag, ben 25. 3to=
oember, nachmittags 2 Hbr. —

2IIs Dant, bah bie Arbeiter bem
©eneralftreit fern blieben, bat bie Uhren«
fabriï Daoannes SBatcb «fc ©0. ber 2Ir=
beiter=.5iïfsîaffe 15,000 granten îu=
weifen laffen. —

Dobesfälle im Sernerlanb herum:
3Jtorib Sudftubl, (fabricant in Sangen«
thai; Dr. phil. Star fçjuber, Sngenieur«
©bemiter, ßeljrer am Dedjnitum in
Surgborf, ein tüchtiger gfachmann und
beliebter ßebrer; ffrrau ©mma Sdjürch=
Sepeler in Surgborf; innerhalb brei
Dagen an ber ©rippe brei Söhne im
Slter oon 17, 23 unb 25 Sohren bes
Stechaniters Subolf itnud)eI=StoIlet in
Sättertinben; ©ottfrieb Spring, Srief«
träger im Süttiweibli bei Schangnau;
Samuel tlltbaus, gewefener Setunbar«
Iebrer in 3oIIbriid, ber erft oor turaer
3eit nah 36jäbriger Schulgeit in ben
Stubeftanb getreten war; Ulrich -ßipfer,
genannt ber „Dfchüppeler", gewefener
©eflügel«, ©ier« unb 5vanind)enbänüler
in SBpffadjen, ein origineller Äau3, weit
im Sernerlanb herum befannt; SRajor
©ugen 3eerleber in Dfjun; 3lubolf
biger=Spring, 3igarrenfabri!ant in Siel.

Die beutfehe Ivircbgemeinbe SKünfter«
Dachsfelben but Serrn Starrer Otto
£eh oon Sern 3U ihrem Seelforger
gewählt. —

21m 19. 3looember haben bie erften
2lbwanberungen oon im Serner Ober«
Ianb internierten granjofen begonnen.
3tunb 600 Offi3iere finb nach! ihrer
Seimat abgereift. —
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daherbringen. Vorläufig mußt« Befehl
gegeben werden, keine entlassenen Sol-
daten der Zentralmächte in die Schweiz
einzulassen, bis die Situation sich geklärt
hat und das Verfahren hiefür gefunden
worden ist. —

Die neue deutsche Regierung hat die
schweizerische Treuhandstelle überflüssig
gemacht und aufgehoben. Sie wünscht
den freien Handel mit Deutschland her-
zustellen. —

f Prof. Dr. Paul Dubois,
gew. Ordinarius der Psychotherapie an
der medizinischen Fakultät der Unioersi-

tät Bern.
Am 4. November letzthin starb in

Bern nach längerer Krankheit Herr
Prof. Dr. Paul Dubois, der ordentliche
Lehrer der Psychotherapie an der Uni-
versität Bern, ein Mann von europäi-
schein Ruf und gleichbedeutend als her-
vorragender Mediziner wie als Herzens-
guter Mensch und ausgezeichneter Pa-
triot. Wenn auch hier nicht der Ort
sein kann, dem Verstorbenen eine volle
Würdigung seiner seltenen Persönlichkeit
und seiner wissenschaftlichen und litera-
rischen Tätigkeit, Bestrebungen und Er-
folge zuteil werden zu lassen, so betrach-
ten wir es andererseits als unsere vor-
nehmste Aufgabe der Nachwelt vor
allem das sichtbare Bild des Verstor-
benen zu erhalten; untergeordnet und
nur allgemein orientierend ist daher der
diesem beigegebene Tert. Prof. Dr.
Paul Dubois war Neuenburger und
wurde am 23. November 1343 in La
Chaur-de-Fonds geboren; er erreichte
daher ein Alter von sozusagen 70 Iah-
ren. Aus der schönen Reihe seiner viel-
gelesenen Werke seien folgende wesent-
liche Titel und Daten herausgehoben.
1901 erschien als reife Frucht seiner
Vorlesungen an der Hochschule das be-
deutsame Buch „Der Einfluß des Eei-
stes auf den Körper", dann 1904 die
„Psychoneurose" und endlich 1903 „Die
Erziehung seiner selbst". Die Grundidee
dieser in dem letzten Buche festgelegten
und vertretenen Anschauung einer neuen
Heilmethode fußt auf der großen Be-
deutung des Geisteszustandes für alle
Leidenden überhaupt und ihre Berück-
sichtigung in der Behandlung derselben.
1902, nachdem dem Verstorbenen bereits
eine große Anerkennung seiner Tätigkeit
als Nervenarzt vorausgegangen war.
gründete die Berner Universität einen
Lehrstuhl für Psychotherapie und berief
Herrn Dr. Dubois, als den berufensten
Vertreter dieser Spezialität, auf diesen
Posten. Damit ging einer seiner Lieb-
lingswünsche in Erfüllung. Seit dieser
Zeit stieg sein Ruhm von Stufe zu
Stufe und wir sehen ihn an zablreichen
großen wissenschaftlichen Kongressen seine

Lehre vertreten. So 1907 in Amster-
dam und 1913 in London. 1914 sollte
Herr Prof. Dubois den großen inter-
nationalen Kongreß der Neurologen,
Psychiater und Psychologen präsidieren,
der dann leider infolge des Ausbruches
des europäischen Krieges abgesagt wer-
den mußte. — Vieles wäre noch über
den Verstorbenen zu sagen, seine Arbeit,
seine Erfolge, seine Bestrebungen füllten
einen umfangreichen Band. Wir müssen

uns aber mit dem Hinweis begnügen,
daß der Tod hier einen großen Ge-
lehrten und einen seltenen Menschen da-
hingerafft hat, dem nicht nur seine

-f Prof. Dr. Paul Dubois.

Werke ein dauerndes Andenken sichern,
sondern dessen auch alle diejenigen stets-
fort in Liebe und Verehrung gedenken
werden, die je mit ihm in persönliche
Berührung kamen. —

h Alexander Lehmann,
gew. Metzgermeister in Thun.

Am Montagmorgen, den 13. Novem-
der, starb in Thun im schönsten Mannes-
alter von 37 Jahren nach schwerer, ge-
duldig ertragener Krankheit, an der

h Alexander Lehmann.

Grippe, Herr Alexander Lehmann, Metz-
germeister am Rathausplatz. Schon vier-
zehn Tage vor seinem Tode fürchtete
man, das Lebenslicht dieses kräftigen

und stattlichen Mannes könne jede«
Augenblick erlöschen; sorgfältige Pflege
und ärztliche Kunst ließen dann aber
wieder Hoffnung auf Besserung zu;
Große Schichten der Äevölkerung nah-
men Anteil am Krankheitsverlaufe und
trauern nun mit seiner Frau und seinen
zwei Kindern, seinen vielen Freunden um
den sympathischen und beliebten Bürger,
der hier im Jahre 1906 sein Geschäft
gründete, mit dessen Führung er sich
sowohl bei seiner Kundschaft, wie bei
seinen Berufsgenossen großes Ansehen
verschaffte. Seit ihrer Gründung im
Jahre 1916 war Herr Lehmann Prä-
sident der Genossenschaft der Groß-
metzger in Thun und während mehrerer
Jahre war er Delegierter des Kantonal-
Vorstandes des bernischen Metzgermeister-
Verbandes. Er wuchs in Ursellen im
Amt Konolfingen auf, wo seine ange-
sehenen Eltern ein Bauerngut bewirt-
schaften. Der Verstorbene, der stets
einen geraden, versöhnlichen Charakter
offenbarte, wird in unserer Stadt im
besten Angedenken bleiben. Er ruhe
sanft! —

Der Regierungsrat legt dem berni-
schen Großen Rat einen zweiten Ent-
wurf für ein Gesetz zur Einführung der
obligatorischen Krankenversicherung im
Kanton Bern vor, der die Gemeinden
ermächtigt, alle Personen mit weniger
als 3000 Fr. Einkommen versicherungs-
pflichtig zu erklären. —

Im Einverständnis mit dem Regie-
rungsrat wird der Beginn der ordent-
lichen Wintersession des bernischen
Großen Rates um 8 Tage verschoben
und zwar auf Montag, den 25. No-
vember, nachmittags 2 Uhr. —

Als Dank, daß die Arbeiter dem
Generalstreik fern blieben, hat die Uhren-
fabrik Tavannes Watch ck Co. der Ar-
beiter-Hilfskasse 15,000 Franken zu-
weisen lassen. —

Todesfälle im Bernerland herum:
Moritz Ruckstuhl, Fabrikant in Langen-
thai; Or. pkil. Max Huber, Ingenieur-
Chemiker, Lehrer am Technikum in
Burgdorf, ein tüchtiger Fachmann uns
beliebter Lehrer; Krau Emma Schürch-
Beyeler in Burgdorf: innerhalb drei
Tagen an der Grippe drei Söhne im
Alter von 17, 23 und 25 Jahren des
Mechanikers Rudolf Knuchel-Mollet in
Bätterkinden; Gottfried Spring. Brief-
träger im Rüttiweidli bei Schangnau;
Samuel Althaus, gewesener Sekundär-
lehrer in Zollbrück, der erst vor kurzer
Zeit nach 36jähriger Schulzeit in den
Ruhestand getreten war; Ulrich Kipfer,
genannt der „Tschüppeler", gewesener
Geflügel-, Eier- und Kaninchenhändler
in Wyssachen, ein origineller Kauz, weit
im Bernerland herum bekannt; Major
Eugen Zeerleder in Thun; Rudolf He-
diger-Spring, Zigarrenfabrikant in Viel.

Die deutsche Kirch gemeinde Münster-
Dachsfeld en hat Herrn Pfarrer Otto
Heß von Bern zu ihrem Seelsorger
gewählt. —

Am 19. November haben die ersten
Abwanderungen von im Berner Ober-
land internierten Franzosen begonnen.
Rund 600 Offiziere sind nach ihrer
Heimat abgereist. —



IN WORT UND BILD 595

Saul ©feiler u>ar ber einige Sofrtt
fetner ©Item. Sftacfrbem er bie Sdjulen
Siels mit ©rfolg burtfrlaufen batte,
befudjte er bie ©ijenbafrnfdjule in Siel,
too er fid) bie Achtung unb Siebe non
Sefrrern unb Scfrülem erroarb, bie be=
reits ba fein fonniges SBefen, oerbunben
mit grober 3nteIIigen3, febr 3U fcfräfreit
roufrien. Auch bei feinen fpätern oor«
gefefrten Kollegen roar Saul ©feller
oermöge feiner Arbeitsfreubigfeit, oer«
bunfren mit 3uoor!ommenbeit unö Sie»
bensroürbigfeit, febr beliebt. 3n oer«
bältnismäbig jungen Safrren rourbe er
3um ©innefrmer in Sern beförbert, unb
erft füglich rourbe ibm bie Sfreube 3UteiI,
in bie I. Staffe oor3urücfen. 3n Sern
lernte ber Serftorbene feine ©attin fen«
neu, mit roeldjer er einige 3afrre reftlos
glücflidj roar. ÏÏJÎan bätte glauben fön»
nen, bab Das Sdjicffal oor ber fonnigen
Srofrnaiur, roeldje £errn ©feller eigen
roar, Salt madjen miiffe. 2ßer ibn
fannte, roer mit ibm in greunbes« unb
ÄoIIegenfreis bie frofren StunDen mit«
erlebt bat, ber roeifr, roas er uns roar,
©r erreichte ein Sitter oon nur 36 3ab«
ren. Sehen feiner ©attin trauern bie
©ttern um ben einigen Sofrn. —•

Sie Sorlefungen an ber Unioerfität
Sern finb mit ©enefrmigmtg ber fan«
tonafen Hnterricfrtsbireftion am 19. So«
oember roieber aufgenommen roorûen.
Sie grift 3ur 3mmatrifuIation roirb bis
3um 7. Se3ember unb Diejenige 3ur Se«
3ablung ber ÄoIIegtengeloer bis 3um 10.
Se3ember oerlängert. —

Sie muntere, immer luftige Sieb«
fraberin unferes Stabttfreaters, grrl.
©rete ^ilbrecbt, ift nadj faum 3efrn=
tägiger Sranffreit an ber ©rippe ge=
ftorben. Sas Sebauern Der Sfreater«
befudjer um bie beliebte Äünftlerin ift
grob. —

3n ©nglanb ftarb im Silier oon erft
31 3afrren to err ©erarb Saoel, ber ein«
3ige Sobn bes noch immer unoergeffenen
Srofeffors Saoel in Sern. Ser Ser«
ftorbene roar 3ngenieur, befudjte feiner«
geit bie Serberfcfrule unb befleibete in
ber Armee Den Sang eines ©eniefraupt«
manns. ©r batte fidj erft oor 3abres«
frift oermäfrlt. —

Stan rechnet in ber Stabt mit ber
balbigen Aufhebung bes Serfammlungs«
unb Sonjertoerbots. Sie Sroben im
Stabttbeater haben mit befrörDlicfrer
Seroilligung roieber begonnen. —

Sa roegen ber ©rippegefabr bie
Schulen immer noch gefcfrloffen finb,
finb Den Schülern gebrucfte ober oer«
oielfältigte Aufgaben 3ugefommen, bie
fie 3U löfen unb an beftimmten Sagen
ben Seibrern 3ur Srüfung unb Segut«
adjfung ein3uliefern haben. Sie ©Item
finb ber Sefrrerfcfraft unb Der Schuf«
bireftion füt Diefe Sîafrnafrmen banfbar,
weniger bie Schüler, Denen bas freie,
ungebunbene Sehen noch lange gefallen
roürfre. —

3n ber Stabt 3irfulieren Itnterfchrif«
tenbogen für eine Petition an ben Se«
gierungsrat 3roeds ©inleitung bes Ab«
berufungsoerfabrens gegenüber ben ©e«
meinfreräten ©rimm unD Sdjneeberger
unb bem Stabtpräfibenten ©uftao
Stüller. —'

3n Seel ftarb nach längerer Äranf«
freit, 57jäbrig, Serr grtfr Siniger,
Sireftor ber SiebSeubringenbafrn feit
1898, ein oielgereifter unb oielerfafrrener
ÎJtann. —

tlm Sienstag, ben 12. Sooember
fefrtfrin, beging £>err Sunbesrat StüIIer,
ber Sertreter ber Serner in ber oberften
Sanbesbehörbe, feinen 70. ©eburtstag.
Sem 3ubilar, ber ungebrochen unb in
aller Süftigfeit auf feinem Soften ftebt,
entbieten mit bem ganjen G<frroei3eroolf
unb oorab ber Serner auch roir bie
bie heften SBünfche. —

SJtit bem 17. Sod ember trat ber neue
erhöhte Sarif ber ftäbtifchen Strafren«
bahnen in 3raft. Sie 3efrnerftrecfen
foften nunmehr 15 Sappen unb bie
ABonnementsbücfrlein 3 ftatt 2 granfen.

Ungarn, bas fidj in eine Sepublif
umgeroanbelt bat, roill in Sern eine
eigene ffiefanbifdjaft eröffnen, ©efanbter
foil ôerr Sauf fteri, Stitarbeiter bes

„Og ©ft", roerben. —

f tfarl SBaltfrer,
gero. Stefrgermeifter in Sern.

-Als bie Sadjricfrt oerbreitet rourbe,
Stefrgermeifter Sari SBaltfrer an ber
©eredjtigfeitsgaffe fei nadj ïur3er, fdjroe«
rer Äranffreit geftorben, ergriff eine
tiefe äßefrmut bie £er3en aller feiner
Srreunbe unb Seïannten. ©in tüchtiger
©efefräftsmann, ber fich öurdj unermüb«
liefres Schaffen aus ärmlichen Serfralt«
niffen emporgearbeitet bat, ein recht«
fdjaffener ©baratter, ber Das Sertrauen
unb Die Sdjtung feiner Stitmenfdjen
rüdbaltlos genofr, ein treubeforgter
Sfamuenoater, bem Das 2BoI)I feiner
lieben Sngebörigen über alles ging, ift
mit ibm aus bem Sehen gefdjieben. 3n
ibm roar ber echte, beDäcfriige unb bie«
bere Serner oerförpert, nicht nur in
feiner feften Statur, fonbern auch: in
feinem geiftigen SBefen. ©r roar ein
Sobn bes Solfes burd) unb burdj.

Sus feinem Sebenslauf foil befonbers
freroorgeboben roerben, Dafr er eine harte
3ugenb3eit burdjmadjen mufrte. ©eboren
ht itönij am 24. Stär3 1864, oerlor
3arl SSaltber fcfroit frühe feine ©Itern.
©r 3äblte faum 3efrn _3afrre, als er,
ein SBaifenfinb, auf einen Sauernbof
oerbracht rourbe, roo man ihn neben ber
Schule 3u ftrenger Srbeit anhielt. Such
feine Sehrjeit als Stefrgerburfdje roar
mübfam unb fchroer. 311s er enblidj auf
eigenen fÇûfren ftanb, brachten ihn feine
JBanberjabre nach Sern, greiburg unb
roeiter an ben ©enferfee nach: Slontreur.
©s 30g ihn aber roieber nach: Sern
jurücf. 3m 3abre 1890 grünbete er
feinen Sausftanb, unD barauf eröffnete
er unten am Stalben in febr befcheibenen
Serbältniffcn fein erftes ©efchäft, bas
er fpäter in bas Saus Sr. 11 an ber
©eredjtigfeitsgaffe oerlegte, ©r fab, roie
bie SIrbeit feiner Sänbe grüßte trug,
roie bie ftunbfcfraft oon _3abr 3« 3abr
sunabm unb ihm treu blieb.

Sis oor einiger 3eit ftch Äranfbeits«
erfcheinungen bemerfbar matten, trug
er fich mit bem ©ebanfen um, in ben
roobloerbienten Sufreftanb 3U treten.

f 3arl SBaltfrer.

Seoor er aber an bie Ausführung feines
©ntf^Iuffes fcfrreiten fonnte, rourbe er,
in feinem 55. Sebensjabre, unoerbofft
oon ber ©rippe ergriffen, unb bie ba«
rauffolgenbe Sungenentjünbung führte
feine Auflöfung herbei. Sis in bie lefrten
Sage feines Sehens bat er gearbeitet,
unb nun ruht er frieblid) neben ben
Sielen, bie im benfroürbigen 3abre 1918
burd): bas bunfle Sor bes Sobes ge=
fchritten finb. — ÎBir haben einen guten
äftann begraben. R.B-

t Sauf ©feller=©gger,
gero. ©innebmer ber Sunbesbabnen am

Sabnhof Sern.
Sflit bem ©noe Oftober oerftorbenen

^errn Saul ©feller=©gger bat bie mör«
berifche ©rippe einen lieben SRenfchen
unb eine Itebensroürüige grobnatur
babingerafft, beffen Sob oielen feiner
Sfreunbe no^ lange unfafebar fein roirb.

f Soul ©felkt=©gget.

Am 5. Oftober rourbe ber Serblicfrene
oon ber Sranfbeit befallen unb fdfron
am 14. Oftober mufrte er 3ur lefrten
Sufre begleitet roerben.
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Paul Gfeller war der einzige Sohn
seiner Eltern. Nachdem er die Schulen
Biels mit Erfolg durchlaufen hatte,
besuchte er die Eisenbahnschule in Viel,
wo er sich die Achtung und Liebe von
Lehrern und Schülern erwarb, die be-
reits da sein sonniges Wesen, verbunden
mit großer Intelligenz, sehr zu schätzen
wußten. Auch bei seinen spätern vor-
gesetzten Kollegen war Paul Gfeller
vermöge seiner Arbeitsfreudigkeit, ver-
bunden mit Zuvorkommenheit und Lie-
benswürdigkeit, sehr beliebt. In ver-
hältnismäßig jungen Jahren wurde er
zum Einnehmer in Bern befördert, und
erst kürzlich wurde ihm die Freude zuteil,
in die I. Klasse vorzurücken. In Bern
lernte der Verstorbene seine Gattin ken-
nen, mit welcher er einige Jahre restlos
glücklich war. Man hätte glauben kön-
nen, daß das Schicksal vor der sonnigen
Frohnatur, welche Herrn Gfeller eigen
war, Halt machen müsse. Wer ihn
kannte, wer mit ihm in Freundes- und
Kollegenkreis die frohen Stunden mit-
erlebt hat, der weiß, was er uns war.
Er erreichte ein Alter von nur 36 Iah-
ren. Neben seiner Gattin trauern die
Eltern um den einzigen Sohn. —

Die Vorlesungen an der Universität
Bern sind mit Genehmigung der kan-
tonalen Unterrichtsdirektion am 19. No-
vember wieder aufgenommen worden.
Die Frist zur Immatrikulation wird bis
zum 7. Dezember und diejenige zur Be-
Zahlung der Kolleg iengeloer bis zum 10.
Dezember verlängert. —

Die muntere, immer lustige Lieb-
haberin unseres Stadttheaters, Frl.
Grete Hilbrecht, ist nach kaum zehn-
tägiger Krankheit an der Grippe ge-
storben. Das Bedauern der Theater-
besucher um die beliebte Künstlerin ist
groß. —

In England starb im Alter von erst
31 Jahren Herr Gerard Tavel, der ein-
zige Sohn des noch immer unvergessenen
Professors Tavel in Bern. Der Ver-
storbene war Ingenieur, besuchte seiner-
zeit die Lerberschule und bekleidete in
der Armee den Rang eines Geniehaupt-
manns. Er hatte sich erst vor Jahres-
frist vermählt. —

Man rechnet in der Stadt mit der
baldigen Aufhebung des Versammlungs-
und Konzertverbots. Die Proben im
Stadttheater haben mit behördlicher
Bewilligung wieder begonnen. —

Da wegen der Erippegefahr die
Schulen immer noch geschlossen sind,
sind den Schülern gedruckte oder ver-
vielfältigte Aufgaben zugekommen, die
sie zu lösen und an bestimmten Tagen
den Leihrern zur Prüfung und Begut-
achtung einzuliefern haben. Die Eltern
sind der Lehrerschaft und der Schul-
direktion füt diese Maßnahmen dankbar,
weniger die Schüler, denen das freie,
ungebundene Leben noch lange gefallen
würde. —

In der Stadt zirkulieren Unterschrif-
tenbogen für eine Petition an den Re-
gierungsrat zwecks Einleitung des Ab-
öerufungsverfahrens gegenüber den Ge-
meinderäten Grimm und Schneeberger
und dem Stadtpräsidenten Gustav
Müller. —

In Viel starb nach längerer Krank-
Heit, 57jährig, Herr Fritz Liniger.
Direktor der Biel-Leubringenbahn seit
1898, ein vielgereister und vielerfahrener
Mann. —

Am Dienstag, den 12. November
letzthin, beging Herr Bundesrat Müller,
der Vertreter der Berner in der obersten
Landesbehörde, seinen 70. Geburtstag.
Dem Jubilar, der ungebrochen und in
aller Rüstigkeit auf seinem Posten steht,
entbieten mit dem ganzen Schweizervolk
und vorab der Berner auch wir die
die besten Wünsche. —

Mit dem 17. November trat der neue
erhöhte Tarif der städtischen Straßen-
bahnen in Kraft. Die Zehnerstrecken
kosten nunmehr 15 Rappen und die
Abonnementsbüchlein 3 statt 2 Franken.

Ungarn, das sich in eine Republik
umgewandelt hat, will in Bern eine
eigene Gesandtschaft eröffnen. Gesandter
soll Herr Paul Keri. Mitarbeiter des

„Og Est", werden. —

5 Karl Walther.
gew. Metzgermeister in Bern.

Als die Nachricht verbreitet wurde,
Metzgermeister Karl Walther an der
Gerechtigkeitsgasse sei nach kurzer, schwe-

rer Krankheit gestorben, ergriff eine
tiefe Wehmut die Herzen aller seiner
Freunde und Bekannten. Ein tüchtiger
Geschäftsmann, der sich durch unermüd-
liches Schaffen aus ärmlichen Verhält-
nissen emporgearbeitet hat, ein recht-
schaffener Charakter, der das Vertrauen
und die Achtung seiner Mitmenschen
rückhaltlos genoß, ein treubesorgter
Familienvater, dem das Wohl seiner
lieben Angehörigen über alles ging, ist
mit ihm aus dem Leben geschieden. In
ihm war der echte, bedächtige und bie-
dere Berner verkörpert, nicht nur in
seiner festen Statur, sondern auch in
seinem geistigen Wesen. Er war ein
Sohn des Volkes durch und durch.

Aus seinem Lebenslauf soll besonders
hervorgehoben werden, daß er eine harte
Jugendzeit durchmachen mußte. Geboren
in Köniz am 24. März 1864, verlor
Karl Walther schon frühe seine Eltern.
Er zählte kaum zehn Jahre, als er,
ein Waisenkind, auf einen Bauernhof
verbracht wurde, wo man ihn neben der
Schule zu strenger Arbeit anhielt. Auch
seine Lehrzeit als Metzgerbursche war
mühsam und schwer. Als er endlich auf
eigenen Füßen stand, brachten ihn seine
Wanderjahre nach Bern, Freiburg und
weiter an den Eenfersee nach Montreur.
Es zog ihn aber wieder nach Bern
zurück. Im Jahre 1890 gründete er
feinen Hausstand, und darauf eröffnete
er unten am Stalden in sehr bescheidenen
Verhältnissen sein erstes Geschäft, das
er später in das Haus Nr. 11 an der
Gerechtigkeitsgasse verlegte. Er sah, wie
die Arbeit seiner Hände Früchte trug,
wie die Kundschaft von Jahr zu Jahr
zunahm und ihm treu blieb.

Als vor einiger Zeit sich Krankheits-
erscheinungen bemerkbar machten, trug
er sich mit dem Gedanken um, in den
wohlverdienten Ruhestand zu treten.

ff Karl Walther.

Bevor er aber an die Ausführung seines
Entschlusses schreiten konnte, wurde er,
in seinem 55. Lebensjahre, unverhofft
von der Grippe ergriffen, und die da-
rauffolgende Lungenentzündung führte
seine Auflösung herbei. Bis in die letzten
Tage seines Lebens hat er gearbeitet,
und nun ruht er friedlich neben den
Vielen, die im denkwürdigen Jahre 1918
durch das dunkle Tor des Todes ge-
schritten sind. — Wir haben einen guten
Mann begraben. I?. LZ

ff Paul Efeiler-Egger,
gew. Einnehmer der Bundesbahnen am

Bahnhof Bern.
Mit dem Ende Oktober verstorbenen

Herrn Paul Efeller-Egger hat die mör-
derische Grippe einen lieben Menschen
und eine liebenswürdige Frohnatur
dahingerafft, dessen Tod vielen seiner
Freunde noch lange unfaßbar sein wird.

ff Paul Gfeller-Egger.

Am 5. Oktober wurde der Verblichene
von der Krankheit befallen und schon
am 14. Oktober mußte er zur letzten
Ruhe begleitet werden.
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Ser ©emeinberat beantragt Dem
Stabtrat unb Der Seoölterung Die ©r=
roerbuttg eines Seiles ber S©loßbefißung
Wolligen bei Sern für bie Summe non
513,000 gr. —

ÜInläßli© eines biefer Sage ausgebro»
ebenen Sranbes in ber Sallonballe auf
ber Sntmenb mürben eine 2lu3abl Steffel»
ballons oerni©tet unb oiele f©roer be=

?©äbigt. —
31m 16. 9tooember mürbe im fÇrauen»

abort ber biefigen Sabnbofballe bie
frtf©e £ei©e eines männlichen itinbes
gefunben. —

Unter ben Solbaten in ber Stabt
Sern graffiert bie ©tippe in furchtbarer
SBeife. 9tabeju 1500 äRunrt liegen ïranï
barnieber. 9teben ber Sefeßung oon
faft allen Scbulbäufern mürbe aueb ber
Äurfaal S©än3lt in ein 9totfpital um»
gemanbelt. ©inen Dringenben 9totf©rei
na© Silfsperfonal unb Sflegern erliefen
bie 9Ier3te. Heber taufenb Selten rour»
ben aus bem Serner Oberlanb requi»
riert, um bie armen iranien rt©tig per»
pflegen 3U tonnen. —

3tt bie beroegten Sage Des ©eneral»
ftreits fielen Drei 3ubiläen auf bem eib»
genöffifdjen 9lmt für geiftiges ©igentum.
9tm 15. 9topember abbin tonnten näm»
li<bi bie Herren Sireltor Salier, Ober»
lin, te©nif©er îtbjuutt, unb Srofi,
staffier, auf eine 30jährige 9lmtstätig»
teit 3urüdblicten. —

3m SCIter oon 82 3abren ftarb lebten
SRontag, Den 18. bies, Serr Oberft 9Ï.
SBaltber, langjähriger Streisinftruttor
ber 3. unb 2. Sioifion. —

Oer langiäbrige baprifdje tötinifter»
refibent in Sern, Serr 9titter p. Sgel)m,
ein grober ytteunb unferes fianoes, ift
oon ber republifani)©eit 9tegierung
Samerns abberufen roorben. 2In feine
Steile rourbe Der betannte Semotrai
Srof. Dr. Sörfter, oon ber 9Rün©rter
£o©f©ule, entfanbt. Oer ©enannte bat
fieb' Dur© pagififtifcfje unb freibeitli©e
Subluxationen betannt gemacht. —

SBegen Seruntreuung non SRitglieber»
beitragen unb anberrt ihm annertrauten
©elbern in Der Söbe oon 2000 Sr.
mürbe ein breiiger Sppograpb oerbaftet.

Serr Sunbestangler Stahmann bat
auf ©nbe biefes 3abres feine Semiffion
eingereicht. Oer ©enannte bat roäbrenb
annäbernb 40 3abren Der ©tbgenoffen»
f©aft gebient unb mar 1909 an Stelle
bes 3urü(tgetretenen Serrn Sr. 9? i itgier
3um Sunbestangler geroäblt roorben. —

f Sobaitit ©oßroikr,
gem. Seilbaber ber Sfirma Srüffel &

©ie. in Sern.
91m 4. 9tooember 1918 ftarb nacb

längerem Seiben, immerbin unermartex
raf©, an einem S©Iaganfall, £>err
Stabtrat 3. ©oßroiler. £>err ©oßroiler
30g 1893 nach Sern, roobnte 15 3abre
im fiänggaßguartier unb roabreno ben
lebten 10 3abren im SBeißenbiibl. Oer
2Balbftätter»Serein, Den er längere 3eit
präfibierte, ernannte ibn feinerseit 3um
©brenmitglieb; gleiche ©brungert firtD an
fçjerrn ©obroiler oon ber Staotmufit
Sern unb bem 9ftänner©or Sänggaffe
3Uteil gemorben. 1912—1917 mar £krr
©obmiler Sräfibent bes SBeißenbübl»

Seiftes. Stud) in biefer ©igenf©aft
mar fein SBirfen ein gußerft perbienft»
Polles; roas er aus bem fid) aufgehellten
Srogramm anfaßte, gefebab immer mit

f Sobaitn ©obmiler.
g. gufj, SBertt.)

grober ©efd>i<JIid)teit unb nie, ohne es
bis 3um guten ©nbe geführt 311 haben.
Sür SBobltätigteit unb 9cotlinDerung
hatte £err Stabtrat ©obmiler immer
eine offene £aitb. Seinen ^Ungehörigen
mar er je unb je ein Sramilienglieo im
fcbönften Sinne bes 2Bortes. 53err ©oß=
roiler mar feit einer Seihe oon 3abren
au© 3ir©gemeinberat.

Sie fterbli©e Sülle Des Serftorbenen
ift in feinem Seimatorte ÏRalters (St.
Sujern) beerbigt. Sas ülnoenlen an ihn
roerben alle, Die ihn gelaunt haben, in
©brert hofhalten, ©r ruhe fanft!

i f SBilbelm toaster,
gem. ©bef ber eiDgertöffifdjen Sriegs»

belleibungsabteilung in Sern.
Ser am 2. Oltober leßibin oerftor»

bene Serr Oberleutnant ffiitbelm Säs»
1er mar ber Sohn Des Sirettors ber
Sruclerei Stämpfli & ©ie. in Sern

f SBUbflm toaster.

unb rourbe am 19. Oltober 1882 in
Sern geboren, ©r befudjte bas fjrreie
©pmnafium unb berna© Die Sanbels»
abieilung bes StäDtif©en ©pmnafiums.

9ta© einer Dreijährigen fäufmännif^en
Sebr3eit bei ©briften & ©o. begab «er

fi© na© Saris, Sottbon utto Sergamo,
um fi© in Den ^artDe!sfpra©en aus»
3ubilben. 3n Sergamo hatte er «int
Sertrauensftelle bei ber Societa ©let»
trica Sergamasca norm. Siemens=S©u»
dert inne. 3n ber genannten Stabt
lernte er bann fffrl. Serti) 2tef©ba©
tennert, mit ber er fi© oetmäblte unb
in glüdlicbfter ©b« lebte, ©in je|t a©t=
jähriges Sßbn©en bilbete ber beiben
Stol3-

3m 9Iuguft 1914 30g £etr Rasier
3um ©ren3bienft ein unb mürbe erft im
SETlärs 1915 mit ber 3. Sioifion ent»
laffen. Sierauf !am et ins e ibgenö ffif©e
3eugbaus als ©bef ber ilriegsbetlei»
bungsabteilung, mel©en Soften er mit
grober Sflt©ttreue unb 9lrbeitseif«r
inne hatte.

^ Kleine Chronik M
Gibgeno)fenf©aft.

2Bie raf© gemiffe „ogterlänbif© ge=
finnte" Greife geneigt finb, jeDe ffielegen»
beit ausäunütjen, um fi© auf Soften
anbetet gu berei©ern, seigt mit aller
Seutli©leit eine Selanntgabe bes f©mei»
jerif©en Sol!sroirtf©aftbepartements Der
lebten Sage, bie uor Aufläufen oon
ßebensmitteln unb Selleiûungsgegen»
ftänben 3um 3mede Der Ausfuhr na©:
ben oon Diefen Singen entblößten £än»
bern Der ehemaligen 3entralmä©t«
marnt. 9Jtit anbern ÏBorten beißt es
barin: ileine oerfrübte 5reu De auf Iei©t
ermorbenen 9îei©tum, ihr einbeimif©tn
£amftcrcr unb äßticberer, Die ©renaen
merben nt©t eher geöffnet, als bis
unfere 3ufubr gefi©ert ift unb unfer
fianb grünbli© oerforgt ift! —

Sur© bie oeränberten politifdjen
Serbältniffe ift unfere iloblenetnfubr
aus Seutf©lanb ftar! aurüefgegangen.
©rößte Sparfamleit mit Sausbranb»
unb 3nDuftrielobIen ift baber Dringenbe
fyorberung für jeben Sürger. —

Stabt Sern.
9ta© langer 3rantbeit ftarb am 17,

9iooember in unferer Stabt £err 9tr=
tbur SlumC3, îlbjunït Der eibgenöffif©en
Oberpoftbireltion. — ferner oerf©ieb
an ber ©rippe im Üllter oon bloß 38
3abren £err Su©binbermeifter ©mil
S©latter an ber 9teuengaffe, ein tü©=
tiger Sa©mann unb gef©äßter Sürger
unferer Stabt. —

Siterarif©es.
©©meijerifebe 39ibIiotE)eï. ®er erfien

©crie bon 33ärtbd]en ber „Sdjtbeijerififien ©iblio»
tEjet", benett über ben Xag hinaus eine bauernbc
SBirtung ft©er tft, folgen nun bier neue 538nb»
eben, beren Verausgabe in ben .pönben unferer
beften Stenner unb ptiter fchroeijertfctien Schrift»
tumS liegt. 0. bon ©retjerj gibt fchroei^erifche
unb SJtunbartproben heraus, ©ottfrieb bohnert»
btueft in einem ®oppe(bänb©en eine Anthologie
„$ie peimat im Siebe" ; ein Sobpelbänbchen toirb
eine Äeuaufiage beS „$oetif©en Qüri©" bon
Stöbert gaefi unb ©buarb .torrobi enthalten ;

Seugniffe unb Sharaîteriftitcn bon geitgenoffen,
bie baS SebenSbilb unb bie ^Birtlingen peinri©
ifSeftalogjiS in ber Totalität roiebergeben, hat ®iar
fottgelmantt gefammelt.

(SSertag 9îaf©er & Sie., ßüri©.)
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Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat und der Bevölkerung die Er-
Werbung eines Teiles der Schloszbesitzung
Holligen bei Bern für die Summe von
513.000 Fr. —

Anläßlich eines dieser Tage ausgebro-
chenen Brandes in der Ballonhalle auf
der Allmend wurden eine Anzahl Fessel-
ballons vernichtet und viele schwer be-
schädigt. —

Am 16. November wurde im Frauen-
abort der hiesigen Bahnhofhalle die
frische Leiche eines männlichen Kindes
gefunden. —

Unter den Soldaten in der Stadt
Bern grassiert die Grippe in furchtbarer
Weise. Nahezu 1500 Mann liegen krank
darnieder. Neben der Besetzung von
fast allen Schulhäusern wurde auch der
Kursaal Schänzli in ein Notspital um-
gewandelt. Einen dringenden Notschrei
nach Hilfspersonal und Pflegern erließen
die Aerzte. Ueber tausend Betten wur-
den aus dem Berner Oberland regui-
riert. um die armen Kranken richtig ver-
pflegen zu können. —

In die bewegten Tage des General-
streiks fielen drei Jubiläen auf dem eid-
genössischen Amt für geistiges Eigentum.
Am 15. November abhin konnten näm-
lich die Herren Direktor Haller, Ober-
Im. technischer Adjunkt, und Brosi,
Kassier, auf eine 30jährige Amtstätig-
keit zurückblicken. —

Im Alter von 32 Jahren starb letzten
Montag, den 18. dies, Herr Oberst A.
Walther, langjähriger Kreisinstruktor
der 3. und 2. Division. —

Der langjährige bayrische Minister-
resident in Bern, Herr Ritter v. Boehm,
ein großer Freund unseres Landes, ist

von der republikanischen Regierung
Bayerns abberufen worden. An seine
Stelle wurde der bekannte Demokrat
Prof. Dr. Förster, von der Münchner
Hochschule, entsandt. Der Genannte hat
sich durch pazifistische und freiheitliche
Publikationen bekannt gemacht. —

Wegen Veruntreuung von Mitglieder-
beiträgen und andern ihm anvertrauten
Geldern in der Höhe von 2000 Fr.
wurde ein hiesiger Typograph verhaftet.

Herr Bundeskanzler Schatzmann hat
auf Ende dieses Jahres seine Demission
eingereicht. Der Genannte hat während
annähernd 40 Jahren der Eidgenossen-
schaft gedient und war 1909 an Stelle
des zurückgetretenen Herrn Dr. Ringier
zum Bundeskanzler gewählt worden. —

P Johann Goßwiler,
gew. Teilhaber der Firma Trüssel

Cie. in Bern.
Am 4. November 1918 starb nach

längerem Leiden, immerhin unerwartel
rasch, an einem Schlaganfall, Herr
Stadtrat I. Goßwiler. Herr Goßwiler
zog 1893 nach Bern, wohnte 15 Jahre
im Länggaßquartier und mährend den
letzten 10 Jahren im Weißenbühl. Der
Waldstätter-Verein, den er längere Zeit
präsidierte, ernannte ihn seinerzeit zum
Ehrenmitglied,- gleiche Ehrungen sind an
Herrn Goßwiler von der Stadtmusik
Bern und dem Männerchor Länggasse
zuteil geworden. 1912—1917 war Herr
Goßwiler Präsident des Weißenbühl-

Leistes. Auch in dieser Eigenschaft
war sein Wirken ein äußerst verdienst-
volles: was er aus dem sich aufgestellten
Programm anfaßte, geschah immer mit

4 Johann Goßwiler.
(Phot. F. Fuß, Bern.!

großer Geschicklichkeit und nie, ohne es
bis zum guten Ende geführt zu haben.
Für Wohltätigkeit und Notlinderung
hatte Herr Stadtrat Goßwiler immer
eine offene Hand. Seinen Angehörigen
war er je und je ein Familienglied im
schönsten Sinne des Wortes. Herr Goß-
wiler war seit einer Reihe von Jahren
auch Kirchgemeinderat.

Die sterbliche Hülle des Verstorbenen
ist in seinem Heimatorte Malters (Kt.
Luzern) beerdigt. Das Andenken an ihn
werden alle, die ihn gekannt haben, in
Ehren hochhalten. Er ruhe sanft!

h Wilhelm Häsler,
gew. Chef der eidgenössischen Kriegs-

bekleidungsabteilung in Bern.
Der am 2. Oktober letzthin verstor-

bene Herr Oberleutnant Wilhelm Häs-
ler war der Sohn des Direktors der
Druckerei Stämpfli A Cie. in Bern

f- Wilhelm Häsler.

und wurde am 19. Oktober 1332 in
Bern geboren. Er besuchte das Freie
Gymnasium und hernach die Handels-
abteilung des Städtischen Gymnasiums.

Nach einer dreijährigen kaufmännische«
Lehrzeit bei Christen â Co. begab à
sich nach Paris, London und Bergamo,
um sich in den Handelssprachen aus-
zubilden. In Bergamo hatte er «in«
Vertrauensstelle bei der Societa Elet-
trica Bergamasca vorm. Siemens-Schu-
ckert inne. In der genannten Stadt
lernte er dann Frl. Berty Aeschbach
kennen, mit der er sich vermählte und
in glücklichster Ehe lebte. Ein jetzt acht-
jähriges Söhnchen bildete der beiden
Stolz.

Im August 1914 zog Herr Häsler
zum Grenzdienst ein und wurde erst im
März 1915 mit der 3. Division ent-
lassen. Hierauf kam er ins eidgenössische
Zeughaus als Chef der Kriegsbeile»-
dungsabteilung, welchen Posten er mit
großer Pflichttreue und Arbeitseifer
inne hatte.

^ Màè (kronilc

Eidgenossenschaft.

Wie rasch gewisse ..vaterländisch ge-
sinnte" Kreise geneigt sind, jede Gelegen-
heit auszunützen,, um sich auf Kosten
anderer zu bereichern, zeigt mit aller
Deutlichkeit eine Bekanntgabe des schwei-
zerischen Volkswirtschaftdepartements der
letzten Tage, die vor Aufkäufen von
Lebensmitteln und Bekleidungsgegen-
ständen zum Zwecke der Ausfuhr nach
den von diesen Dingen entblößten Län-
dern der ehemaligen Zentralmächte
warnt. Mit andern Worten heißt es
darin: Keine verfrühte Freude auf leicht
erworbenen Reichtum, ihr einheimischen
Hamsterer und Wucherer, die Grenzen
werden nicht eher geöffnet, als bis
unsere Zufuhr gesichert ist und unser
Land gründlich versorgt ist! —

Durch die veränderten politischen
Verhältnisse ist unsere Kohleneinfuhr
aus Deutschland stark zurückgegangen.
Größte Sparsamkeit mit Hausbrand-
und Jndustriekohlen ist daher dringende
Forderung für jeden Bürger. —

Stadt Bern.
Nach langer Krankheit starb am 17.

November in unserer Stadt Herr Ar-
thur Plumez, Adjunkt der eidgenössischen
Oberpostdirektion. — Ferner verschied
an der Grippe im Alter von bloß 38
Jahren Herr Buchbindermeister Emil
Schlatter an der Neuengasse, ein tüch-
tiger Fachmann und geschätzter Bürger
unserer Stadt. —

Literarisches.

Schweizerische Bibliothek. Der ersten
Serie von Bändchen der „Schweizerischen Biblio-
thek", denen über den Tag hinaus eine dauernde
Wirkung sicher ist, folgen nun vier neue Bänd-
chen, deren Herausgabe in den Händen unserer
besten Kenner und Hüter schweizerischen Schrift-
tums liegt. O. von Greyerz gibt schweizerische
und Mundartproben heraus, Gottfried Bohnen-
bluest in einem Doppelbändchen eine Anthologie
„Die Heimat im Liede" ; ein Doppelbändchen wird
eine Neuauflage des „Poetischen Zürich" von
Robert Faesi und Eduard Korrodi enthalten;
Zeugnisse und Charakteristiken von Zeitgenossen,
die das Lebensbild und die Wirkungen Heinrich
Pestalozzis in der Totalität wiedergeben, hat Max
Konzelmann gesammelt.

(Verlag Rascher H Cie., Zürich.)
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